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Winterlicher Hochdruckeinfluss zeigt die Schwachstellen der Energiewende
gnadenlos auf: Windräder stehen still, Solaranlagen liefern kaum Strom,
und ohne teure Stromimporte wäre es finster geblieben. Die Abhängigkeit
von wetterabhängigem Strom fordert ihren Preis und stellt die
Energiepolitik infrage.

Von Holger Douglas

Die Dunkelflaute geht weiter. Winterlicher Hochdruckeinfluss bringt
graues, trübes Wetter und kaum Wind. Das ist schlecht für Deutschland,
denn das Land leidet unter der Energiewende. Einige glauben, man könne
ein Industrieland mit Strom aus Wind und Sonne versorgen und sehen sich
hierbei aus komplett unerfindlichen Gründen in einer absoluten
Vorreiterrolle. Die ganze Welt würde auf sie schauen und es dann
nachmachen. Übersehen wird dabei aber gerne vollkommen, dass die Welt
längst lauthals über die tonangebenden Köpfe im alten Germanien lacht.
Dummerweise haben diese wenigen Personen an den politischen Schalthebeln
des Landes durchsetzen können, sämtliche Kraftwerke abzuschalten und zu
zerstören, um sie für das zukünftige Wiederhochfahren nach einem
möglichen Politikwechsel gleich komplett unbrauchbar zu machen.

Das alles führt zu der spannenden Frage, wie lange so etwas gut gehen
kann. Gerade Herbst / Winter mit ihren jahreszeitlichen langen
Hochdruckphasen bieten einen interessanten Test. Gut für die politischen
Akteuere, dass jetzt während der Feiertage der Bedarf nicht allzu hoch
ist, da geht der Strommangel gnädig mit Deutschland um. Die Daten
zeigen: lediglich um die Mittagszeit kam in den vergangenen Tagen ein
wenig Strom von den 3,7 Millionen Photovoltaikanlagen im Land, die
gelben Hütchen in der Grafik. Knapp 15 GW elektrische Leistung am
Freitagmittag und am Samstagmittag jeweils um 12:00 Uhr. Die Windräder
drehten kaum, entsprechend wenig Leistung kam von ihnen: 1 GW am Freitag
um 12:00 Uhr und 1,4 am Samstag um 12:00 Uhr, zeigen die blauen Hügel
an. Die Masse des Stromes stammt aus den bösen fossilen Kraftwerken in
Grau. Die rote Linie ist der Verbraucht; die Differenz wird durch Import
geschlossen. Und der ist teuer.

https://eike-klima-energie.eu/2024/12/30/dunkelflaute-deutschlands-energiewende-stolpert-immer-tiefer-in-die-gefahrenzone/
https://eike-klima-energie.eu/2024/12/30/dunkelflaute-deutschlands-energiewende-stolpert-immer-tiefer-in-die-gefahrenzone/
https://eike-klima-energie.eu/2024/12/30/dunkelflaute-deutschlands-energiewende-stolpert-immer-tiefer-in-die-gefahrenzone/


Agora-Energiewende

Ohne erhebliche Stromimporte aus dem Ausland wäre es dunkel geworden.
8,58 GW/h wurden am Freitagabend importiert zu einem Preis von 151,8 €
pro Megawattstunde. Am Samstagnachmittag gar 9,14 GW/h am zu einem Preis
von 143,25 € pro Megawattstunde.

Agora-Energiewende

Die Börsen-Strompreise kletterten wieder auf 158,40 € pro Megawattstunde
am 27. Dezember um 18:00 Uhr. Die orange Linie zeigt den Preis des
Stroms von kommenden Tag; die rote Linie der Preis des Vortags.  Die
grüne Fläche ist die Menge des grünen Stroms; die graue Fläche die
konventionell erzeugte Strommenge. Fazit: Ohne Kohle nix los. Jedes
weitere abgeschaltete Kohlekraftwerk führt das System in die
Gefahrenzone.



Die folgende Grafik der Electricity maps zeigt den geringen Anteil der
sogenannten „Erneuerbaren“ an der Stromproduktion. Die grauen Flächen
stellen die jeweilige installierte Leistung dar und sind gleichzeitig
die Antwort an die Energiewende-Geistesgröße Claudia Kemfert, warum auch
100.000 Windräder das Problem nicht lösen: Ohne Wind helfen auch
stillstehende Windräder nicht.





Abhilfe ist in Sicht: Für die Nacht zum Donnerstag deutet sich ein
Sturmtief über dem Norden an. Es gibt also wieder Wind – leider wohl nur
in der Nacht. Tagsüber legt sich der Wind wieder.

Also: Nachts die Waschmaschinen und Backöfen anwerfen, wenn Strom
vorhanden ist. Das nennt man angebotsabhängig, so Sylvia Kotting-Uhl,
die ehemalige Vorsitzende des Bundestagsausschusses für Umwelt,
Naturschutz und nukleare Sicherheit im April 2021. „Die Zukunft wird
flexibler sein“, schleuderte die Unglückselige der AfD im Bundestag
entgegen, „spannender, ja, auch anspruchsvoller: nicht mehr nachfrage-,
sondern angebotsorientiert…“. Die ist nach 16 Jahren im Bundestag längst
draußen und wird nicht von Altersarmut ereilt werden.
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